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hatte. Kaum aber war die blutige Tbat geschehen, so kam er
wieder zur Besinnung. Er entsetzte sich, weinte laut aus, rief
Klitus über Klitus. Er wünschte nicht mehr zu leben und ver¬

schloß sich, ohne das mindeste zu genießen, drei Tage und drei
Nächte einsam in seinem Zelte. Seine Soldaten wurden unruhig.
„Wer wird uns aus diesem feindlichen Lande nach Hause führen,
wenn Alexander nicht mehr ist!" So jammerten die Soldaten.
Und die Freunde des Alexander traten zu ihm in sein Zelt,
trösteten ihn, stellten ihm vor, wie der Tod des Klitus von den
Göttern bestimmt und nur nach ihrer Bestimmung von ihm voll¬
zogen sei. So kam er denn endlich wieder hervor zu seinem
Heere. Doch war die Reue nur von kurzer Dauer; sein Über-
muth blieb. Nach wie vor wollte er als Gott verehrt sein, und

tödtete einen Feldherrn, der ihm die göttliche Verehrung nicht
beweisen wollte.

Handlungen der Art mußten immer mehr die Unzufriedenheit
seiner Macedonier erregen. Sie folgten ihm auf seinen ferneren
Zügen nur mit Unwillen.

69. Alexander in Indien.

Nachdem er die nördlichsten Provinzen des alten Perser-
reifes lurchstreist, mehre Völkerschaften der wilden Scythen sich
unterworfen hatte, reizten ihn ganz vorzüglich die reichen Gold¬
länder Indiens. Indien war um diese Zeit ein sehr bevölkertes
und gut angebautes Land mit blühenden Städten und Dörfern.
Der Ganges ström theilt es in zwei Theile, in Vorder- und
Hinter-Indien. Die Bewohner zeichneten sich schon früh durch
Kunstfleiß und Kenntnisse aus. Sie waren, wie die Äghptier, in
Kasten getheilt. Die Priester und Gelehrten, Braminen ge¬
nannt, machten die vornehmste Kaste aus.

Über dieses Land herrschten damals mehre von einander

unabhängige Fürsten. , Sie führten immerwährend Kriege unter
sich und schwächten sich so selbst. Um so leichter wurde Alexander
die Eroberung. Nördlich von Attok setzte er über den Indus-


